Der ſegende Glaube 


bey der 


beklagenswuͤrdigen Beerdigung 


der 


Edlen, Aller Ehr⸗ und Tugend wohlbelobten 
Jungfrauen 


Aft. Muna Maria 


Wohledlen, Wohlehrenbeſten, Namhaften und 
Wohlſveiſen Herrn 


Herrn 


Gottfried Kaverau 


Eines Hochedlen Raths anſehnlichen Mittgliedes 
und dermalen 
ruͤhmlichen Vice⸗Stadtkaͤmmerers 
und Aſſeſſoris Judicii 


geliebteſten einzigen Jungfrau Tochter 


mit wehmuͤthiger Feder entworfen 
von einem 


dem Hochbetruͤbken Maverauiſchen Haufe 


verbundenſten Diener 


V. S. 
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Im Jahr 175 2. den 20. October. 
Elbing 


mit Schriften der Preußiſchen Buchdruckerey. ) 


Hair Glaube iſt der Sieg, 2 die Welt 
uͤberwunden hat. 1 Joh. 5, 4. 


DENT HEN 


* 


W. kleine Seelen furchtſam macht, 


Kan groſſe Geiſter nicht erſchrecken. 

Ihr Glaube ſiegt. Ihr heitres Auge lacht 
Und fiehet Palmen vor ſich ſtecken. 

Die Flamme von dem heilgen Feur 
Der Gottheit daͤmpft das Ungeheur, 
Das Furcht und Zittern will erregen. 
Hier zeiget ſich des Geiſtes Kraft, 

Hier ringt des Glaubens Ritterſchaft, 
— an = um Iſagcs Segen. 


277 eitle Bürger dieſer Wel, 
Nach dem, was ihr begluͤckend nennet; 
Die Hofnung truͤgt: Die Wohlfart ſinkt und faͤllt, 
Die Zions Gott nicht waͤhlt, nicht kennet. 
Was fruchtet Stolz und Eitelkeit, 
Die doch der ſchnelle Flug der Zeit * 
In Schutt und Ache wird verkehren 
Und dem verworfnen Uebermut hh, 
Fuͤr das fo ſchwer erſtrittne Gut, 
Ein leeres Nichts zuletzt gewaͤhren. 


D. Tugend ſucht, was ſchaͤtzbar heißt, 
Auf den begruͤnten Salemshuͤgeln. 
Es ſchwinget ſich der gnug geſtaͤrkte Geiſt 
Dahin mit ausgeſpannten Fluͤgeln, 
Wo ſtets das allerreinſte Licht 
Von dem geweihten Angeſicht 
Des dreymal heilgen Weſens funkelt; 
Das nichts, ſo lang die Majeſtaͤt 
Sich in und durch ſich ſelbſt erhöht, 
Mit ſchwarzer Finſterniß verdunkelt. 


S nie genug geprieſnes Gut! 
Dir weicht der Reichthum dieſer Erden. 
Dein Werth belebt den annoch traͤgen Muth. 
O moͤcht ich dein Beſitzer werden! 
Wirkt ein Gedanke ſolche Luft, 
Entzuͤkt der Abriß ſo die Bruſt, 
Wie wird dein Weſen ſelbſt entzuͤcken? 
Ach löste nur des Schickſals Hand 
Noch heute das verſtrickte Band, 
Und ließ mich dir entgegen ruͤcken! 


G. ſeufzt die Gottesfurcht und will 
Voll Sehnſucht, mit bethraͤnten Augen 
Von ſolcher Wolluſt hier, in ſelger Still, 
Den erſten Vorſchmack in ſich ſaugen. 
Kaum koſtet ſie den Lebensbach, 
So folget ein verdoppelt Ach! 
Sie ſpuͤrt ein bruͤnſtiges Verlangen, 
Den ganzen Strom der Seligkeit, 
In ewiger Vollkommenheit, 5 
Nach langem Schmachten zu empfangen. 


Nec wallet das erhitzte Blut, 
Noch regen ſich die matten Glieder, 
Noch wagt des Fiebers aufgebrachte Wut 
Den ſchon gewohnten Anfall wieder. 
Faſt reißt er den entſchlafnen Sinn 
Zu der verlangten Ruhe hin, 
um die die Glaubens Heldin kaͤmpfet. 
Und dennoch wankt Ihr Glaube nicht. 
Es mehret ſich die Zuverſicht„ 
Die noch die letzten Pfeile daͤmpfet. 


| Ve zeugt, Sie ſpricht von jenem Band, 
Das Gott mit Ihrer Seelen ſchluͤſſet. 
Nur der Erloͤſer iſt Ihr noch bekannt, 
Der Ihren Schmerz mit Troſt verſuͤſſet. 
Sie fleucht die bange Nichtigkeit, 
Und will die bald verfloßne Zeit 
Des kurzen Lebens ſelig enden. 
Nichts, was ſonſt überzeugend heißt, 
Kan Ihren treugeſinnten Geiſt 
Von den gefaßten Vorſatz wenden. 


= 
G hr Feinde weicht! Der Glaube ſiegt; 

Der Glaube fieget auch im Sterben. 

So bald der letzte Feind zu Fuͤſſen ltegt, 

Wird er Reich, Kron und Zepter erben. 

Seht, wie der eingebohrne Sohn, 

Ihn zu dem laͤngſt erkaͤmpften Thron 

Und zum Genuß des Lebens fuͤhret; 

Zum Leben, das nur Anmuth hegt 

Und nichts, als ewge Luſt erregt, 

Die von des Lammes Wunden ruͤhre. 


S Labſal! das die Seele traͤnkt, 
Die fo mit Glauben angefuͤllet. 
O Luſt! die uns in ſuͤſſe Luſt verſenkt, 
So aus dem Segensbrunnen qvillet. 
Ein Blick nach Zions Heiligthum 
Erweckt zu lauter Dank und Ruhm 
Und heiſſet Freudenlieder ſingen. 
Ermuntert den betruͤbten Sinn 
Und werft die Trauerfloͤten hin. 
Der Glaube muß ſich hoͤher ſchwingen. 


